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Deutschlands Altkllslllllgblslllclllllg.
Die große Rede des Reichskanzlers

Müller, rednerisch vielleicht etwas nüchtern,
fachlich aber gehaltvoll, hat nicht nur in
der Völkerbundsverlammlung, sondern
auch in der Weltössentiichkeit starken
Eindruck gemacht. Freilich ist man nicht
überall von der Rede erbaut. Sie Presse
der Kleinen und Neutralen zollt dem
Kanzler Beifall, die Presse der Militär-
mächte aber macht, wenn sie sich auch
hütet, offen Farbe zu bekennen, aus
ihren Meinungen über die Forderungen
Deutschlands kein Hehl. Das ist be-
greiflich. Der Reichskanzler hat sich
nicht gescheut, gewisse Dinge, um die
man in Gens stets mit gewisser Scheu
herumgegangen ist, deutlich beim Namen
zu nennen und den krassen Widerspruch
zwischen den festlichen Banlettreden
Briands und den Taten Frankreichs vor
aller Welt anzuzeigem »Es ist unmöglich,
in Der Politik zwei Wege zugleich zu
wandeln; die Regierungen müssen sich für
einen der beiden Wege entscheiden.«

Deutschland hat seinen Appell an die
Vollversammlung des Völkerbundes schon
vor einem halben Jahr angekündigt.
Man hatte befürchtet, daß der unsichere
Stand der Verhandlungen über die
Rheinlandfrage vielleicht dem deutschen
Appell seine Deutlichkeit und seine Schärfe
nehmen würde. Ja, Mitglieder der
französischen Völkerbundsdelegation gaben
sogar den wohlmeinenden Rat, die Ab-
riistungssrage nicht zu sehr zu unter-
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streichen, weil daraus nur ,,Verstimmun-
gen“ entstehen könnten. Der Reichskanzler
hat sich daran nicht gekehrt und sich mit
großer Schärfe gegen den belgischen
Außenminister gewandt, der noch während
der Genfer Verhandlungen die Ab-
rüftungsfrage als ein Problem zweiter
Ordnung bezeichnete.

Der Weg zum Ziel ernsthafter Ab-
rüstungsverhandlungen kann in der Tat
s- Das war wohl auch Die Grundidee
der Kanzierrede — nur über die Voll-
versammlung des Völkerbundes führen,
Die Die großen Militärmächte zum
Nachgeben nötigen muß. Auf diese
Ueberlegung mag es zurückgehen, wenn
Müller vor der Völkerbundskrise warnte,
Die einVersagen auf dem Gebiete der
Abrüstnng zur Folge haben müsse. Es
war eine Warnung auch an die Militär-
mächte selbst, den Bogen nicht zu über-
spannen. Müller schilderte den grotesken
Zustand, daß Deutschland trotz völliger
Entwassnung ständigen Vorwürfen aus-
gesetzt ist, während andere Länder, ohne
daß an ihnen Kritik geübt wird, ihre
Rüstung fortsetzen können.

Der Kanzler hat zugleich die Wege
angedeutet, die nun weiterhin verfolgt
werden sollen. Es wird —- darüber ist
man sich in der deutschen Delegation
durchaus klar —- außerordentlich schwer
sein, wirklich zu praktischen Ergebnissen
zu kommen, so lange Paris und London
solche Ergebnisse nicht wollen. Um aber
doch aus der Theorie der Abrüftung zu
praktischen Maßnahmen übergehen zu
können, hat der Reichskanzler noch einmal
Darauf hingewiesen, daß man sich nicht
unbedingt an jene radikalen Vorschläge
der Sowjet halten muß, die eine sofor-
tige vollständige Abrüstung wollen, daß
man vielmehr, um einen Anfang über-
haupt zu machen, schrittweise vorgehen

 
 

kann. Einem solchen schrittweisen Vor-
gehen diente die Kanzlerrede. Die jetzige
Vollversammlnng soll einen endgültigen
Beschluß über die Einberufung der Ab-
riistungskonferenz fassen. Es ist erri-
fprechend der bisherigen Politik Englands
und Frankreichs und ihrer Trabanten,
durchaus möglich, daß auch die kommen-
den Sitznngen der Abrüstnngskommission
unter einer Verzögerungstaktik leiden
werden, daß man die Forderung des
Reichskanzler-s nur wieder in einem un-
verbindlichen Beschluß rein formell zu
erfüllerr sucht. —
Das langanhaltende Händeklatschen,

mit dem »die Erinnerung des Reichs-
kanzlers ,,an das endlich zu erfüllende
Versprechen, daß der Abrüstung Deutsch-
londs eine allgemeine Abrüstung zu
folgert hat“ von der Völkerbundsver-
samrnlung begrüßt wurde, hat den Ver-
tretern der Siegermächte sicherlich nicht
angenehm in den Ohren geklungen.
Die Pariser Presse ist um Ausreden
nicht verlegen, sie verschanzt sich hinter
die angeblich öffentliche Meinung Frank-
reichs und hinter die Weigernng Amerikas,
an einer Abrüstungskonserenz des Völker-
bundes teilzunehmen (stimmt aber nicht,
weite Kreise Frankreichs würden eine
Abrüftung mit Freuden begrüßen. Sie
Red.) Viel vorsichtiger verhält sich die
Londoner Pressse. Sie hütet sich vor
jedem Endurterh kann aber nicht umhin,
den Eindruck, den die Kanzlerrede in
Gens gemacht hat, anzuerkennen.

Erfreulich ist die Einmütigkeit der
deutschen Presse. Von rechts bis links,
von links bis rechts ist eine Meinung.
Man erkennt an, daß Müller für die
zarten Ohren der Delegierten mehr gesagt
hat als man dort gewöhnt ist.

Mit einer Warnung, wie sie mitten
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in seiner Rede stand, hat der Reichskanzler
geringsten Glauben gefunden. 

auch geschlossen. Er betonte, daß bei
den Völkern, von Deren Vertrauen die
Regierungen abhängig seien, die doppelte
Politik der Staatsmänner, zugleich Frie-
denspakte zu schließen und Machtpolitik
zu treiben, bald kein Verständnis mehr
finden würde. Ein sISriifftein, ob es
gelingt, den neuen richtigen Weg der
Politik zu sinden, wird die Erledigung
der Rheinlandfrage bilden.

Dllb Ellbc MS älnttenubhnmmens?
England und Frankreich sehen sich

zum Rückng vom Abkommen genötigt.
Zwei Blätter ganz verschiedener Richtung,
der Dain Herald, das Blatt der Arbeiter-
partei, und der gemäßigt konservative
Dailh Telegraph melden übereinstimmend,
das französischsenglische Flottenabkommen
werde fallen gelassen und der vorberei-
tenden Abrüstungskommission, der es als
Material vorgelegt werden sollte, über-
haupt nicht erst zugehen. Die letzte Ent-
scheidung sei zwar noch nicht gefallen.
Aber es sei bestimmt damit zu rechnen,
daß Chamberlains Vertreter, Lord
Cushendun, und der Ministerpräsident
Baldwin auf der für AixslesiBains vor-
gesehenen Besprechimg sich über die
Zurückziehung des Abkommens verständigen
würden. «

Die Gründe für den Rückzug liegen
auf Der Hand. Weder die Beteuerungen
der englischen, noch die der französischen
Minister haben die Amerikaner und
Jtaliener von Der Harmlosigkeit des
Abkommens zu überzeugen vermocht.
Weder in Rom noch in Washington
haben die Versicherungen, das Abkornmen
solle lediglich einer allgemeinen Flotten-
abrüstung die Wege ebnen, auch nur im

Hier wie
dort blieb man bei der Auffassung von

 

Sie Grödihburg
nennt Jbr die Burg, die uns so lockend rüßt
Von Beraesböb’ im Eoldbergihaunauer reife?
Man muß sie seh’ , die Grödtbbural auf. Die

Gelegenheit genützt:
Der R.V.G. bat dietes iel für die September-Reißet

Der Gröditzberg gehört zu den den Sudeten
oorgeiagerten Bergen, die wie Vorposien nach der Ebene
vorgeschoben sind. Er liegt ungefähr in der Mitte der
Westgrenze des Kreises Goldberg-Hunnen Der Berg
hat die Form eines nach Süden geneigten, abge-
stumpften, aus Basalt bestehenden Kegels, der vulkai
nischen Ursprungs ist und sich bis zu einer Höhe von
408 Metern erhebt. Der Basalt des Gröditzberges ist
schwarzblau und meist grobkörnig. Die Neigung zum
Verwittern ist sichtbar. Den heutigen Namen Gröditz
leitet man von dem alten slavischen Namen Grodec ab.
Dieses Wort bedeutet einen festen umfriedeten Ort.

Nicht nur die weit umfassende, reichhaltige Aus-
sicht des Berges, sondern auch seine historische Wich-
tigkeit und die Geschichte der seinen Gipfel trönenden
Burg erheben ihnzu einem der anziehendsten Punkte
Schlesiens.

Alle Zugangswege nach dem Berge leiten zu dem
dicht an seinem Südfuße liegenden Dorfe Grödihberg.
Von hier aus steigt man zu der höher liegenden Berg-
kirche aus, bei der sich drei Wege abzweigen. Rechts
führt die leicht erkennbare schöne breite Straße in
mäßiger Steigung unD sanften Windungen hinauf.
Links-davon steigt der Stufenweg auf, der von herr-
lichen, sein« dichtes Laubdach bildenden Bäumen über-
l attet wird. Links von diesem, oberhalb der Kirche,
f hrt ebenfalls ein Stufenweg hinauf. der prächtige
Insdlicke auf die Vorlandschaft und das dahinter aufs

  

steigende Bober-Kaßbach-Gebirge gewährt. Alle drei
Wege führen in die Vorburg und · durch das innere
wieder hergestellte Burgtor in. den inneren Burghof,
der einen herrlichen unD friedlichen Aufenthalt bietet.

Die älteste Baugeschichte reicht bis zur Erneuerung
der Burg im Jahre 1473. Man vermutet aber. daß
schon zur Heidenzeit eine hölzerne Burg auf Dem Berge
gestanden hat. Die Burg kann eine außergewöhnlich
reiche Geschichte aufweisen, die mit dem Jahre 1675
abschließt. Bis dahin haben Kaiser nnd Könige,
Fürsien und Herzöge sich um ihren Besitz gesiritten.
Von glanzvollen Tagen weiß uns die Gröditzburg zu
erzählen, aber auch unsägliches Kriegselend hat sie
reichlich gespürt. Von dem genannten Jahre ab sind die
Ruinen aus einer privaten Hand in die andere ge-
gangen, bis der gegenwärtige Besitzer, Herr von
Dirlsen, in den Jahren 1906—08 unter Leitung von
Professor Ebhardt eine großartige Erneuerung der
Burg vornehmen ließ. Wenn man den inneren Burg-
hof betritt« überrascht der gewaltige Bau des voll-
ständig wieder hergestellt n Pallas, der früheren Herren-
wohnung, und der mächtige Warttum oder Bergfried,
der nur zum Teil ausgebaut isi und noch als Ruine
erscheint. Die Verbindung zwischen diesen beiden
Hauptbauwerken ist durch Mauern hergestellt, die den
inneren Burghof vollständig umschließen. Ein präch-
ttges in sich selbst geschlossenes Architekturbild bietet
sich gleich links nach dem Toreingange dar. Dieser
stimmungsvolle Winkel, in dem eine Holztreppe mit
Altane zu einem Spißbogenpsörtchen führt, wird an
Stimmungssülle von keinem anderen Punkte der Burg-
anlage übertroffen werben. Von großem Reize ist an
der anderen Seite des Bergfrieds der Winkel mit der
Wendelstelntreppe und dem Ziehdrunnen, dessen Ziegel-  

dach von vier verschiedenartig geformten gotischen
Säulen getragen wird. Man betritt das Hauptgebände
durch ein vornehmes RenaissaneeportaL Zwei mächtige
Eichenholztüren erschließen die prächtig ausgestattete
Vorhalle. Man findet nun eine Anzahl Räume vor,
wie die Kneipzimmer, den Knappensaal, das Kamins
zimmer, das Zimmer der Herzogin, den Ritter- oder
Fürstensaal, die Burgkapelle, die sämtlich kostbare
Ausstattungen zeigen. Wenn man die schönen
Fernblicke auf dem zinnengekrönten Dache genossen hat,
kommt man dann zu dem sogenannten Metazimmer, in
dem das verräterische Burgsräulein gewohnt haben soll,
das den Wallensieinern 1633 Die Gröditzburg in Die
Hände gespielt hat. Schöne alte Möbel schmücken
auch diesen Raum. —- Weitergehend gelangt man zu
Wehrgängeu und den Aussichtstürmen auf Dem Bergfried.

Die Aussicht ist höchst reizend und lieblich. Denn
es schweift das Auge über lachende, in allerlei Farben
schimmernde Fluren, die schachbrettartig vor dem be-
wundernden Blick ausgebreitet liegen, geschmückt mit
gewerbefleißigen Städten und Sörfern, aus denen die
Türme stolz emporragen. Man blickt hinaus in die
Ferne, wo Die Gegenstände am Horizont sich verlieren
oder dahin, wo die majestätische Hochgebirgsteite die
Aussicht begrenzt. Westlich schweift der Blick bis tief
in die Lansitz hinein und bei klarem Wetter grüßt auch
die Landeskrone herüber. -

Doch was sind Bild und Beschreibung, die von
der Wirklichkeit noch weit übertroffen werden. Es
verlohnt sich tatsächlich, dieses romantische Stückchen
unserer Heimaiprovinz in Augenschein zu nehmen. Ja,
wer es irgend ermöglichen kann, mag sich die Gelegen-
heit dazu nicht entgehen lassen und sich dem RGV bei
Der Fahrt nach der Erödißburg anschließen.



dem wahren Charakter des Abkommens

als eines gegen Italien und Amerika

gerichteten Bündnisfe. Die Verstimmung

Amerikas, die in der Absage Kelloggs
an die Londoner Regierung ihren deuts
lichsten Ausdruck gefunden, hat in England,
namentlich in den Kreisen der Finanz
und des Großhandels, sehr nachdenklich
gestimmt und ernste Warnungen vor einem
Bruch mit Amerika laut werden lassen.
Nicht minder schwer wog die Sorge der
Franzosen über die in Amerika laut
gewordene feindselige Stimmung und die
durchaus für die Schuldenregelung mit
Sicherheit zu erwartenden Schwierigkeiten.
Dazu hat sich in den letzten Tagen noch
ein anderes gestellt: die Befürchtung vor
einem amerikanisch-deutfch-russischen Zu-
sammenfchluß unter freundlicher Unter-
stützung Italiens. Briand dürfte sich in
Genf mit Lord Cushendun über die
Gefahren eingehend ausgesprochen und
einigen Einfluß auf die Entschlüsse der
britischen Regierung ausgeübt haben.
Auch die Gerüchte über'ernfte Meinungs-
verfchiedenheiten innerhalb der Londoner
Regierung waren, wie die Entwicklung
jetzt zeigt, ebenso wenig aus der Luft
gegriffen, wie die Behauptungen, der
Rücktritt Lord Birkenheads und die an-
geblichen Rücktrittsabsichten Ehamberlains
ständen mit diesen Differenzen im Zu-
sammenhange.

Die Zurückziehuug des Flottenab-
kommens allein wird jedoch kaum wohl
das in der ganzen Welt entstandene Miß-
trauen zu bannen vermögen. Das Flotten-
abkommen, daraus weist das Arbeiterblatt
in seiner Sonnabend-Morgen-Ausgabe
ausdrücklich hin-, ist ja nur ein Teil einer
größeren Abmachnng. die auf Wiederher-
stellung einer Flotten-,« Militärs und
diplomatischen Entente in der Art der
Vorkriegsentente hinausläust. Nicht das
Flottenabkommen allein, sondern der
Abschluß des Bundes. der den Franzosen
die Vorherrschaft auf dem europäischen
Festlande, den Engländern aber auf dem
Meere sichern foll, ist Ursache des allem-
halben gegen England keimendenArgwohns
und man müsse bezweifeln, ob sich mit
der Preisgabe des Flottenabkommen das
Mißtrauen werde beseitigen lassen.
 
 

zegiuuderpoleuverhaudluugew
Sonntag fuhr die deutsche Delegation für
die Handelsvertragsverhandlungen mit
Polen unter Führung von Reichsminifter
a. S. Hermes nach Warschau. Montag
fand eine allgemeine Eröffnungssitzung
statt, an die anschließend die Bildung
der einzelnen Kommissionen erfolgte.
Am heutigen Dienstag wird » als erste
Kommission die Rechtskommifsion für die
Niederlassungsfrage und die Kohlen-
kommission zusammentreten. Für den
Mittwoch sind Sitzungen der Zolltarif-
kowmission und« der Veterinärkommifsion
vorgesehen.

Wieder ein Fall von merk-
I'pinnage? Jn Berliner Großbetrieben
fanden mehrere Feftnehmungen wegen
Werkfpionage zu Gunsten einer aus-
Hländischen Macht statt. Einzelheiten
werden nicht bekannt gegeben, doch soll
es sich um zwei Firmen handeln, die
einen starken ausländischen Export an
FertigsFabrikaten unterhalten.

Fortsetzung der Räumung-ver-
huudlmrgem Jn Verfolg der am
Freitag zwischen Reichskanzler Müller
und Briand getroffenen Vereinbarung,
stattete am Sonnabend vormittag noch
während der Sitzung der Völkerbunds-
versammlung Reichskanzler Müller Lord
Eushendun einen Besuch ab. Die Unter»
redung dauerte 40 Minuten. An ihr
nahmen Staatesekretär v. Schubert und
der Privatsekretär des englischen Außen-
minisiers Selby teil. In der Unterredung
hat, wie von seiten der deutschen Delegation
mitgeteilt wird, der Reichskanzler den
deutschen Standpunkt in der Räumungss
frage dargelegt und begründet. Lord
Cushendnn hat die Mitteilungen des
Reichskanzlers zur Kenntnis genommen
und sich mit dem vorgesehenen Verfahren
für die weiteren Räumungsverhandlungen
in Genf einverstanden erklärt. Nach den
weiteren Einzelunterredungen, die jetzt
stattfinden sollen, ist sodann dieBefprechung
der vier Besatzungsmächte mit dem
deutschen« Reichskanzler vorgesehen.  

 

osiotiorces
Polkwitz, den 11. September 1928

Der Meh- uui Jahrmarkt am
Montag stand unter einem guten Stern.
War der Viehauftrieb infolge der ab-
normen Hitze auch nicht allzngroß (wir
zählten gegen 80 Pferde und Rinder),
so war der Verkauf doch ein Guten
Zwei bis drei Stück Vieh konnten manche
Besitzer für gutes Geld verkaufen und
den Schlußtrunk genehmigen. Diese
Einrichtung eines Schankzeltes hat sich
außerordentlich gut bewährt, sodaß die
Polizeiverwaltung für die Zukunft diese
Einrichtung auf dem Viehmarkt zu einer
dauernden machen müßte. — Auf dem
Krammarkt waren 25 Verkaufsstände, die
alle guten Umsatz hatten. Auch einige
Ausschreier, die für wenig Geld viel und
— angeblich —- befte Ware verkauften.
fehlten nicht. Auch die einheimischen
Geschäfte waren mit den erzielten Um-
fätzen zufrieden. Mit kleinen und großen
Paketen beladen zog alles gegen Abend
wieder heimwärts.
Feueralarur haute durchs Städtchen

am Sonntag abend in der 9. Stunde.
Unnütze Bubenhände hatten einen Quecken-
hausen auf Sessels Höhe von Gutsbesitzer
Thielecke in Brand gesetzt. Von der
Stadt aus gesehen sah es aus, als wenn
die Flachsröste brennen würde. Unsere
allezeit pflichteifrige Feuerwehr drehte
uach Bekanntgabe des Brandobsektes auf
halbem Wege wieder um.

Filtrerhutkizekt feiert Sonnabenb,
15. September ein bekanntes, an der
Stadt- und Kreisgrenze wohnendes
Ehepaar: Gasthofbesitzer Freye und Frau
im »Waldschlößchen«. · Schweres hat
das geschätzte Ehepaar durchgemacht.
Vor 25 Jahren Pächter des Schützen-
hauses in Deutsch-Walde bei Hohensalza,
wurde Familie Freye 1920 ob ihrer
Deutschfrenndlichkeit ausgewiefen und
fanden im idyllischen »Waldschlößeben«
eine neue Heimat. Herzlichen Glück-
wunsch entbieten wir dem Inbelpaar
von unserer Seite.
70. Geburtstag begeht Sonnabend

der langsähriae Redakteur im »Boten a.
d. ngbe.« Osear Fraenzel, wohnhaft
auf der Mälzstraße. Herzlichen Glück-
wunsch unserem bewährten Kollegen!
Ifurrerwukih Am Sonntag. den

9. September traten unter dem Vorsitz
des Superintendenten KittelmannsGlogau
die evangelischen kirchlichen Gemeinde-
körperschaften vormittags 11 Uhr in der
Kirche zu einer Sitzung zusammen, um
den neuen Führer und Hirten der ev.
Kirchengemeinde Polkwitz zu wählen.
Gewählt wurde einstimmig Pfarrer Arnold
aus Königshofen in Thüringen. Der
»Antriit des neuen Seelsorgers dürfte
zum l. November erfolgen.

« Der Certchtsuollztehevkezirlr
vermag, welcher bisher dem Amtsges
richtsbezirk Steinau zugeschlagen war. ist
vom 1.September ab dem-Amtsgerichts-
bezirk Glogau zugeteilt worden. Nach
dem vom Amtsgericht Glogau ausge-
stellten Geschäftseinteilungsplan sind die
Ortschaften des Amtsgerichtsbezirks Polt-
witz folgenden Gerichtsvollzieherbezirken
zugeteilt worden: Bezirk l, Gerichtvolls
zieher Kr. A. Wrobel: Stadt Polkwitz mit
Niederpolkwitz, Arnsdorf, Banfau mit
Kolonie Neuforge, Dammer, Gusitz,
Hochkirch, Kummernick, Musternick, Suckau
mit Neumühleund Wilhelmsmühle, Tarnau
Trebitsch. Bezirk 2, Obergerichtsvolls
ziehet Saat: Greif, Hainbach, Kunzens
dorf, Neudeck, Neuhammer, Oberzauche,
Paulinenhof, Sophienvorwerk, Töppendorf.
Jm Interesse der Gläubiger empfiehlt es
sich,Gerichtsvollzieheraufträgebeimhiesigen
Amtsgericht abzugeben, von da aus
werden dieselben unverzüglich dem zu-
ständigen Gerichtsvollzieher zugeleitet.
sartosfelräuben Gan unver-

schämte Leute haben in der acht zum
Sonnabend auf dem Kartoffelacker eines
hiesigen Ackerbürgers links der Straße nach
Trebitsch recht arg gehaufr. Sie ernteten
ein ansehnliches Stück ab, nahmen natür-
lich nur die großen Früchte, und hatten
das Glück, bei ihrer Arbeit bereits einige
Säcke voll zu »stnden«, ferner zwei
Kartoffelhacken, die ihnen gute Dienste
leisteten. Wagenspuren waren deutlich
nach der Stadt zu sichtbar.

 

ihrer Verwahrlosung überlassen werden«

Tbltllllstl Uusüll lltls Mill Müllllllldk
Als am Sonnabend morgen kurz nach

9 Uhr der Fotoreisende Georg Jllmann
aus Raufchwitz auf feiner Puchmaschine
die Töpferstraße kurz vor der Stadt-
grenze passierte, verlor er die Herr-
schaft über das Rad dort, wo sich eine
Reihe von ausgefahrenen Löchern befinden.
Jllmann schob noch etwa acht Meter auf
der Chaufsee hin, schlug mit dem Kopfe
heftig auf und blieb unter dem Rade
liegen. Obwohl dem Verunglückten bald
Hilfe angedeihte, war er bereits verschieden,
als Dr.med.Walter an der Unglücks-
stelle eintraf, der einen Genickbruch sowie
mehrfache Verletzungen am Kopfe
feststellte. Der Tote und sein Motorrad
wurden dann in der Scheune des Stellen-
besitzers Lubrich untergebracht. Ober-
landsäger Scholz stellte kurz danach Er-
mittelungen an. Nach denselben ist der
Fahrer. wie eine Frau bekundet, in nor-
maler Geschwindigkeit angekommen. Die
Schuld trifft in erster Linie den Magiftrat
als den derzeitigen Besitzer der Ehaussee.
weiter auch den Kreisausschuß Glogau
und die Provinzialverwaltung (die die
Uebernahme der Durchgangsstraße unter
allen möglichen Ausreden unnötigerweise
verzögern). Die Töpferstraße ist in
ihrer ganzen Länge vollständig zerfahren
und befindet sich eben kurz vor der
Stadtgrenze in einem gänzlich verwahr-
losien Zustand. (Merkwürdig, für alles
andere und vieles unnötige reicht in
Polkwitz kas Geld, aber für dringende
Jnstandsrtzungen ist nichts vorhanden.)
Wir möchten noch bemerken, daß alle und
selbst die geübtesten Fahrer diese Straße
eine Verkehrsfalle erster Ordnung nennen.
Somit finb wohl alle Anspielungen auf
Unfähigkeit des Toten hinfällig. Es ist
übrigens derselbe Fahrer, dem vor einigen
Wochen nachts an ber DapolinsTankstelle
auf dem Markte das Motorrad in Brand
geriet. — Ein zweiter Motorradunfall
ereignete sich Sonnabend nachmittag auf
der Gartenstraße. Eine Gans lief einem
Motorrade ins Vorderradz der Fahrer
stürzte und erlitt leichte Verletzungen am
Bein. - Als Entgeld für den Unfall nahm
der Fahrer die tote Gans mit, da ein
Eigentümer nicht zu ermitteln war.

 

Sprechsaal
FüFTinsendungen dieser Art übernehmen wir

nur die preßgesetzliche Verantwortung.

E straudaliise straftenverhåttnisse
der start isolierten

Am Sonnabend, den 8. ds. Monats, kurz nach
9 Uhr vormittags, ist ein die Strecke polkwitz
—parchau kommender Motorradfahrer, kurz
vor der Wirtschaft des Gutsbe. Kaiser, tödlich
verunglückt. Augenzeugen be unden, daß der
Sturz nicht scharfem Tempo oder fahrlässiger
Führung der Maschine, sondern lediglich dem,
sieglicher Kritik hohnsprechenden Zustand der
dortigen Straßenverhältnisse zuzuschreiben ist.
Es ist überaus traurig, und für diejenigen, an
der Abänderung solcher Verhältnisse maßgebenden
Kreise bezeichnend, sich auf dem Umwege über
Menschenleben von den eigenen Bürgern die
MahnungEzu sofortiger Abhilfe weisen lassen zu
müssen. s ist geradezu unverständlich, wie die
sich selbst als jederzeit fortschrittlich und höchst-
begütert bezeichnende »Stadt Polkwitz«, die immer
so sehr darauf bedacht ist, sich ,,städtebauliche
Entwicklung, Förderung kultureller Belange,
Verkehrssortschritte u. dergl. zu sichern«, --— eine
Verantwortung dafür aufbringen kann, eine
jeglichem Ver ehr entzogene Privatstraße, wie
z.B. die Lindenstraße mit ihren villenartigen
Neubauten, von Grund auf neu anzulegen und
auszubauen, während Hauptverkehrsstraßen, so-
wohl innerhalb als auch außerhalb des Weich-
bildes der Stadt, ihrem allmählichen Verfall und

Es
wäre interessant festzustellen, ob es im ganzen
Kreise Glogau noch eine einzige Straße, dem
relativen Verkehr entsprechend, gäbe,“ die jenen,
jeglicher Beschreibung spottenden Zustand aufzu-
weisen vermag, wie er auf dem vorderen Teil
der Gartenstraße, vor allen Dingen aber auf der
Töpferstraße und deren Verlängerung in Rich-
tung Niederpolkwitz, vorherrscht. Die Pflasterung
der Töpfers und Gartenstraße ist geradezu vor-
sint utlich; die dort als gepflastert nicht mehr
zu ezeichnenden Katzenköpfesstellen unter unsern
heutigen Verhältnissen nicht mehr eine Verkehrs-
sörderung, sondern ein Verkehrshindernis dar.
Nichtssim geringsten besser ist es mit dem
chaussierten Teil der Straße Polkwitz—parchau
bis zur Stadtgrenze, der oben bezeichneten Un-
fallftelle. Loch rerht sich an Loch, die Straße
st dermaßen ausgefahren, daß sie kraterförmige
Vertiegungen aufweist, die «nach2 einem Regen
einer eenplatte gleichen. Wer als Passant das
zweifelhafte Vergnügen erleben durfte, nach
einem Regen auf dieser Straßenstreeke einem
Auto zu begegnen,sder allein wird,Iaußer dem
Führer eines Fahrzeuges selbst, am be en emp-
n

 

  den und beurtei en·zkönnen, daß ‘au :eine fo-
fortige Abhilfe di er skandalösen Zustände noch
mmer reichlich sp t genug ftattfinbet. Es ist

 

Dummer. Das idylltsch gelegene
Walddörfchen konnte am Sonntag die
feierliche Einweihung des aus freiwilligen
Spenden erbauten Kriegerdenkmals be-
gehen. Nicht nur die Gemeinde, auch
die weitere Umgebung nahm an diesem
Geschehen Anteil und bei Ertönen des
Sammelrufs um 2 Uhr ordnete sich ein «
stattlicher Zug beim Gasthof Hoffmann.
Unter Vorantritt der Gattermannfchen
Kapelle zogen die Kriegerverein Polkwitz,
Musternick u. Umg., Gusitz u.Umg., Kum-
merniek u.Umg., Altwafser, inmitten die
Gemeindevertretung und die einheimischen
Vereine (Kriegerverein und Feuerwehr,
sowie Gesangverein) mit klingender
Marschmusik (!) durch das Dorf und
zurück nach der Försterei, wo die Ver-
treter der Behörden und die Angehörigen
der Gefallenen sich einreihten. Mit
einem Trauermarsch und dem gemeinsamen
Liede »Ich hab’ mich ergeben« begann
die erhebende Feier. Lehrer Wolff gab
in einer kurzen Ansprache seiner Freude
Ausdruck über das zahlreiche Erscheinen.
»Mein Volk, vergiß die teuren Toten
nicht“; diesen alten tiefernsten Wahr-
spruch behandelte Lehrer Wolff in mar-
kiger Rede und schloß mit einem Dank
an die Spender für dieses Denkmal.
»Ich hatt einen Kameraden« wurde ge-
meinsam gesungen und Pastor Breither
ans Pilgramsdorf ergriff das Wort zur
Weiherede. Jn eindrucksvoller Rede er-
läuterte er die Worte »Was lehrt uns
der Tod unserer gefallenen Seither?“
Mit einem Gedenkworte von Walter
Flex »Hört ihr Toten, wir sind wach!“
schloß die Rede und die Hülle siel. —
Zwei Lieder des gemischten Chores
Dammer leiteten zu einem Trompeten-
solo (»Morgenroth, leuchteft mir zum
frühen Tod«) und einer Ehrenfalve
über. Gemeindevorsteher Hoch übernahm
das Denkmal in Obhut der Gemeinde.
Eine Unzahl Kränze wurden von Ver-
einen und den Angehörigen niedergelegt.
Mit denr gemeinsamen Liede »Wir treten
zum Beten« und einem Parademarsch
schloß die Feier. — Jnfolge der großen
Hitze kamen vier leichtere Ohnmachts-
fälle vor. Hilfsbereite Damen leisteten
die erste Hilfe. — Das Denkmal be-
steht aus einem 2 Meter hohen unbe-
hauenen Stein, sog. Rosengranit. Die
Vorderseite zeigt die Namen von sechs
Gefallenen und einem Vermißten mit
der Ueberschrift „Summer feinen Helden«
und einem Eisernen Kreuz aus Bronze;
die Unterschrift lautet »Zum ehreuden
Gedenken«. Jn liebenswürdiger Weise
halte Stellenbesitzer Kern den Platz direkt
an der Chaufsee schrägüber von Bau-
unternehmer Kliekch zurVerfügung gestellt.
Tode-full. Nach längerer Krankheit,"

die er sich während des Krieges zugezogen
hatte, ist Sonntag nachmittag Kataster-
direktorHoheisel verstorben. Er wurde
am 1. Januar 1919 nach dGlogau ver-
setzt und übernahm die Leitung des
Katasteramtes Glogau. Ihm war die
Verwaltung der Geschäfte für die Stadt
Glogau und den südlichen Kreisteil über-
tragen worden, somit uns Polkwitzer kein
Fremder. Ein Leiden, das er sich im
Felde zugezogen hatte, führte seinen Tod
herbei.

Fchulfrei an studeuburgtagem
Der Oberpräsident von Oberschlesien hat
angeordnet, das aus Anlaß der Anwesen-
heit des Reichspräsidenten in Oberschlesien
der Unterricht an den Schulen während
der Besuchstage ausfällt. Mit einer-ähn-
lichen Verordnung seitens des Ober-
präsidenten der Provinz Niederschlesien
ist auch für unseren Provinz szu rechnen.

geradezu als ein Wunder anzusprechen, daß der
am Sonnabend vorgekommene Todessturz bis
heute den einzigen Unfall darstellt und hoffent-
lich in der — häufig genug bewegten Geschichte
der Stadt Polkwitz —- anch der einzige Fall
bleiben mö e, in welchem offensichtlich nachge-
wiesen wer en muß, daß erst auf dem bitteren
Wege über Menschenleben eine Vernunft, und
daraus eine Tat erstehen konnte, die sich, bei
gerechter Würdigung der obwaltenden Umstände
den hohen Häuptern der Stadt Polkwitz längst
als selbstverständlich hätte erweisen sollen und
müsseng Mögezhier dassWort Bismarcks, das
er einst ‚in Bezug auf unsere politischen Ver-
hältnisse ebrauchte, wahr werden: »Das Ueber-
maß des ebels wird das Heilmittelsdesselben.«
Dann erst können anscheinend hier jene Ver-
hältnisse geschagen werden,«wie e aus Gründen
der Vernunft, er Billigung un der Gerechtig-
keit den Mitbürgern gegenüber, auch ohne ein
Wort zu verlieren längst hätten e e en und
bestehen müssen. « rfth l.

 



 

(Meteorologtsttier Wetterbertttst.)
Krietern, den 10.September 1928

Unter einzelnen Gewittern sind nach dem
Durchgang der Störung 47 C etwas
kühlere maritime Luftmassen auch in
Schlesien eingedrungen; Sie haben die
außergewöhnlichwarmeWitterung beendet.
Zunächst wird nicht mehr so hohe
Wärme erreicht. —- Die Temperaturen
von 33 Grad am Sonntag stellen übrigens
SeptenibersRekordwerte seit Beginn
meteorologischer Messungen in Schlesien
dar. Jn der Zeit von 1791 bis jetzt
galt der 5. September 1871 mit 31,90

als wärmster Septembertag. » Aussichten:

Wolkiges, zeitweise wieder aufheiterndes,
mäßig warmes Wetter.

(Egge 1ÅJtrhriehten )
Berlin, den 11.September 1928

Schweres Råtltstlsltlg lll Genf.
Jn der Vollversammlung der Völker-

bundes ergriff Briand Montag das Wort
zu einer dreiviertelstündigen Rede. Er
sprach ohne jedes Manuskript. Fortgesetzt

wandte sich Briand direkt an den onn-

mittelbar auf der ersten Bank vor ihm
sitzenden deutschen Reichskanzler. Er wurde

in seinen Ausführungen besonders über
die Abrüstungs- und die Minderheiten-
fragen mit siürmischem Beifall aus
den Bänken der Kleinen Entente unter-
brochen. «

Briand setzte sich mit der deutschen
Abrüstnngsthese auseinander. Dabei fiel
allgemein ans, daß er gegen Dentschlaiid
ungewöhnliche und ungerechtfertigte Vor-
würfe erhob. Reichskanzler Müller, so
erklärte er, habe zweifellos Rechte wenn
er erkläre, die Völker empfänden eine tiefe

 

 

Enttäuschung über die geringer-r Ergebnisse

 der Abrüstungsarbeiten des Völkerbundes.

Die Atmosphäre des internationalen Ver-
trauens durch den Välkerbund bedurfe
der Stärkung. Er habe auch Recht- wenn
er erkläre, daß Deutschland vollkommen

entwaffnet sei. Aber man müsse sich
fragen: hätte man bereits vor zwei

Jahren von einer völligen AbrüstUUg
Deutschlands sprechen können? Die Erz
örterung des Abrüstungsproblems sei
mittelbar an die Behandlung des Sicher-
heitsproblms gebunden und Fortschritts-
hierin hätten vielleicht in den letzten
Jahren aus dem Grunde nicht erzielt
werden können, weil gewisse Staaten
bestimmte ihnen auferlegte Verpüichtungen
nicht mit dem notwendigen guten Willen 
durchgeführthätten. DiedeutscheRegierung
habe bekanntlich mit verschiedenen Strö-

deutschen Oeffentlichkeit
kämpfen müssen und nicht immer folgten
mnngen der

bekanntlich die Völker ihren {Regierungen
Die deutsche Abrüstung sei jetzt eine

Tatsache und Wahrheit. Wolle man
jedoch im gegenwärtigen Angenbliek wirk-
lich ernsthaft behaupten, daß Deutschland
völlig abgerüstet sei? Es treffe zu, daß
Deutschland eine Armee von nur 100 000
Mann besitze. Dies sei aber eine Armee
eigenartiger Natur, die aus Ofsizteren
uud Unteroffizieren bestünde und somit
eine CadresArmee darstelle. Wenn hinter
dieser Armee jedoch ein Volk von der
Größe und von den unerschütterlichen

 Kraftquellen und Mitteln stände, wie
das deutsche Volk, dann könnten noch
unzählige Menschen mobilisiert werden.
Wenn man die Tatsache bedenke, daß
Deutschland unmittelbar nach dem Kriege
keine Handelsflotte besaß. jetzt aber durch
seine Genialität, Beharrlichkeit und unbe-
grenzte Arbeitskraft und uiierschöpflichen
Mittel sich eine der ersten Handelsflotteii
der Welt geschaffen habe, dann müsse
man sich fragen, ob nicht auch die gleichen
Fabrtken, die heute für den Frieden
arbeiteten, von einem Tag zum andern
für den Krieg arbeiten könnten. Ohne
weiteres könnten diese Fabriken, die heute
Friedenserzeugnisse herstellten, die ge-
fährlichsten Kriegsrüstungen herstellen. —-
Wie in der deutschen Delegation in

Genf, so hat auch in Berliner politischen
Kreisen die Rede Briands Erstaunen unb
Befremden ausgelöst. Die deutsche De-
legation hat sofort eine Sißung abge-
halten, außerdem hat v. Schubert eine
Unterredung mit Briand gehabt.

zum 23. September.

Ali 7. ditolier Zwetttassensusteui
Das Zweiklassensystem bei der Reichs-

bahn wird bestimmt am 7. Oktober ein«
geführt, gleichzeitig mit dem Uebergang
vom Sommers zum Winterfahrplan. Von
diesem Zeitpunkt ab wird es also bei der
Reichsbahn im allgemeinen nur noch
eine Polsterllasse mit der Bezeichnung
2. Klasse und eine Holzklasse mit der Be-
zeichnung 3.Klasse geben.

öhuellgug Plagt-Wien llklllliglilllii
Der chnellzug Prag—Wien-—Budas

pest, der Brünn um 12,52 verließ, ist
Montag kurz vor 14 Uhr in der süd-
mährischen Station Saitz zwischen Brünn
unb Lundeiiberg mit einem Güterzug zu-
sammengestoßen. Beide Maschinen und
drei Wagen des Schnellzuges wurden
zertrümmert. Es wurden bisher 22
Todesopfer ge(ählt. Sie Zahl der Ver-
letzten ist noch nicht zu überblicken, es
dürfte sich aber um mehr als 50 Schwer-
und noch mehr Leichtverletzte handeln.

Insel-after Graf Gemüt-orts-
gerammt-f- Ser deutsche Botschafter in
Moskau, Dr. jur. Ulrich Graf Brockdorffs
Rantzau, ist Sonnabend in Berlin in der
Wohnung seines Bruders infolge Schlag-
anfalles plötzlich verschieden. Graf Brock-
dorff-Rantzau, der im 60. Lebensjahre
stand, hat einen der schwierigsten außen-
politischen Posten nach der Revvlution
mit Geschick versehen und erfolgreich an
bem Zustandekommen aller in Kraft be-
findlichen deutsch-russischen Verträge, ins-
besondere auch des Rapollovertrages,
mitgewirkt. Sein Name wird in der
Geschichte fortleben.

Sirt Irr-kenn verneint. Ein Last-
zug mit Kolonialwaren, Farben usw. im
Werte von etwa 30 000 Mark, den eine
Hamburger Firma am 1.September nach
Breslau hatte abgehen lassen, ist bis jetzt
in Breslau nicht eingetroffen. Da keine
Nachricht von einem Unfall nach Ham-
burg gelangt ist, wird vermutet, daß der
wertvolle Lastzug von den beiden Be-
gleitern unterschlagen worden ist.
per stiegsauleihesuaudah Die

Berliner Untersuchungsbehörden haben in
den letzten Tagen im Auslande umfang-
reiche Beschlagnahmungen durchgeführt,
die nach Ansicht der Staatsanwaltschast
wesentliche Klärung in dem Kriegsan-
leiheskandal gebracht haben. Bei dem
beschlagnahmten Material handelt es sich
in erster Linie um den Fund eines wich-
tigen Briestvechsels, nach dem man schon
geraume Zeit gesucht hatte. _

'Difiiunnucrauguereiu. Mittwoch abend
Uebunasstnnde bei Seibet.

äthiilmrgilbz. Donnerstag abend im
Schüsenhaus außerordentliches Quartal.

Biereugebirgsuereim Für die Fahrt
zur Grädisburg sind noch vier Plätze im
großen Postauto frei. Meld. Dr. Müller.
Die Yeuwirhl der kirchlichen

gärperschaftm der evangelischen
Kirchgemeinden findet am J.8. November
1928 ftalt. Wahlherechtigt ist jedes
evangelische Gemeindeglied, das am
Wahltage das 24. Lebensjahr vollendet
hat, mindestens 3 Monate in der Gemeinde
wohnhaft ist, zu den kirchlichen Lasten,
soweit es dazuverpflichtet ist, beiträgt,
und in der Wählerliste eingetragen ist.
Die Eintragung in die Wählerliste in
der Kirchgemeinde Polkwitz hat bis zum
16. September zu geschehen. Und zwar
mtiß die Anmeldung entweder mündlich
und persönlich erfolgen bei Kirchenältesten
Bär, Töpferstraße, oder schriftlich auf
den amtlichen Vordrucken, die ebenfalls
bei Bär zu haben sind. Wer nicht in die
Wählerliste eingetragen ist, kann nicht
wählenl Für die Kirchgemeinde
Kunzendorf läuft die Anmeldefrist bis

Anmeldungen sind
ans Pfarramt zu richten.
Die gefaßt-ungleich Im besetzten

Gebiet befinden sich zur Zeit rund
67000 Mann unb zwar 54751 Fran-
zosen, 5553 Belgier und 6766 Engländer.
Hierin ist auch das Heeresgefolge ent-
halten, nicht inbegri en sind die Familien-
angehörigen. Es be ’nben sich Angehörige
von 7900 verheirateten Besatzungs-
mannschaften im besetzten Gebiet. In der
zweiten Zone sind 15206, in ber dritten
51856 Mann.
8817 Wohnungen beschlagnahmt, dabei
ist zu bemerken, daß eine Reihe von
Wohnungen für militäriiche Zwecke Ver-

—e._...

 

  
  wendung gefunden haben.

Für die Familien sind B

 

Lokales )

Ruder-fest der weiteleiten:-
schuld Von wundervollstem Wetter
und den herrlichsten Sonnenschein be-
günstigt, fand am Sonntag nachmittag
2 Uhr im »Kaffee Flora« das Kinderfest
der Kleinkiiiderschnle statt. Unter Führung
unserer lieben Diakonifsen, namentlich der
beliebten Kleinkinderschultante Schwester
Emmy zog unter Vorantritt einer Musik-
kapelle 3/42 Uhr die Schar unserer Kleinen
und Kleinsten, von Eltern unb Freunden
begleitet, von der Diakoiiissenstation zum
»Flora«-Garten. Dort gabs zunächst
Kassee und Kuchen, damit sich das kleine
Volk etwas stärken konnte. Und dann
gings zum munteren unb fröhlichen Spiel
unter Leitung der Schwestern Emmy und
Emma! Auch ein Glücksrad gabs, wo
unsere Kleinen allerlei schöne Dinge ge-
winnen konnten, Schokoladen, Zucker-
zigarren usw.! Und eine wundervolle
nette Kapelle von lauter kleinen Jungen,
unter der tüchtigen und anerkennens-
werten Leitung ihres kleines Kapell-
meisters konzertierte zwischendurch. Schw.
Emmy hatte wundervolle Reigentänze
mit ihrem kleinen Volke einstudiert, die
wohl noch manchem als dauernde Erinne-
rung an diesen schönen Nachmittag im
Gedächtnis bleiben werben; besonders
gefiel »Das Wandern ist des Müllers
Lust«, »Hänsel und Gretel«, „Rum ein
Rittersmann gezogen« u. a. m. Nach-
dem es dann auch zum Abschluß
und zur Freude der Kleinen wunder-
schöne extra große Würstel mit Semmeln
dazu gegeben hatte. zog die kleine Schar
wieder unter Vorantritt der Musikkapelle,
mit Lampions zum Kriegerdenkmal, wo
nach einigen Dankesworten des Vikars
und dem gemeinsamen Gesange »Ich
bete an die Macht der Liebe« der Zug
sich auflöste. Die Musikkapelle der
Kleinen war auch im Zuge mit ihren
Musikinstrumenten unb brachte mit einein
Schluß- Musikstück ein Hoch auf den
»Herrn Vikar« aus. Allen Teilnehmern
und allen andern, die durch Gaben mit
zu dem Gelingen des Festes geholfen,
vor allem aber unseren lieben Diakonifsen
unb ganz besonders unserer lieben Klein-
kinderschultante Schwester Emmy noch
einmal recht herzlichen Saul.
Für das 4. Ftiftuugsfest des

ätahlhelm, Hund der Frist-isol-
baten, hatte ber Wettergott einen präch-
tigen Sonntag bescheert. An dem Fest-
zng nach den Schießständen beteiligten

litt). unter Vorantritt der Knüppelmusik
des Jungdeutschen Ordens und der
Stahlhelmkapelle Polkwitz, der Krieger-
verein und der Jungdeutsche Orden,
die Stahlhelmortsgruppeii Glogau, Lüben,
Kotzenau, Täppendorf, Arnsdotf, Ober-
zauche, Altwasser unb Polkwitz. Dort
begrüßte der hiesige Stahlhelmführer,
Kamerad Pilz, alle Festteilnehmer. worauf
Major Karuth über »Der neue Weg des
Stahlhelms« redete. Redner schloß nach
Darlegung der hohen Ziele des Stahl-
helms mit einem dreifachen Hoch auf das
Vaterland, worauf er das Deutschlandlied
anstimmte. Jetzt begann bald ein buntes
Treiben in der idyllisch gelegenen Sand-
grube bei Konzert und Tanz. Auf den
Schießständen herrschte Hochbetrieb unb
es wurde gar eifrig um die Siegerpalme
geschossen. Es gingen als beste Schützen
hervor, beim Kleinkaliberschießen: Riediger-
Polkwitz 28 R. (1.Preis und Ehrenm-
kunde), Vorbrich 27, Haberstroh sen. 26
Ringe; Bolzenschießem Bansen 68,
Nierich 64, Burkhardt 62 Ringe. Um
6,30 Uhr war Einmarsch und Sieger-
verkiindigung in Maiwalds Gaststäite.
Nach derselben begann der Festball, der
die Kameraden unb Gäste noch recht
lange zusammenhielt. Eine Sammlung
für das Kriegerdenkmal erbrachte 8,75 M. 

Poliwtter Meint-end
tu Berlin.

DieVereinsniitgliedernebst
— ihren Angehörigen waren

der Einladung des Vorstandes sehr zahl-
reich gefolgt, was der verehrte Vereins-
vorsitzende Korant in gebührenden Worten
freudig hervorhob, und dazn Anlaß nahm,
einen kräftigen Schluck auf bie traute
Heimatstadt Polkwitz zu heben. Als
besonders beutlicher Ausdruck des innigen
Verhältnisses zwischen Heimat unb Fremde
galt die Anwesenheit von Fräulein Baer
ans der. vielgenannten Stadt Schlesiens.
Nach Erledigung einiger Geschäftsange-
legenheiten begann eine Unterhaltung,
die durch den Frohsinn der vielen jungen
Damen ung emein an Lebhastigkeitgewann,
unterstützt von dem kleinen Orchester,
das sich zwar auf Lied unb Marsch be-
schränken mußte. Allzugern hätte diese
lustige Jugend noch getanzt. Und manche
Ueberraschung kürzte die frohe Stimmung:
nicht die Würstel -—- schlesische Original-
Würstel erster Qualität! — allein sondern,
daß sie binnen einer halben Stunde zu
Hunderten von Paaren in die Polkwitzer
Magen verschwanden! Und dann ein
Wunder der Schneiderkunst: ein Herren-
anzug aus ea. 1500 viereckigen Flecken
in wochenlanger, echt schlesischer Treue
unb Zähigkeit zu einem wahren Kunst-
rock gefertigt. Schneidermeister Zwadlow
kann wirklich stolz sein auf seinen ehe-
maligen Lehrling, SchneidermeisterGustaw
Hildebrandt, der im kommenden Früh-
jahr seinen Lehrherrn und alle anderen
lieben Bekannten in Polkwitz persönlich
anfzusuchen gedenkt, um ihnen diesen
einzigartigen Klubanzug vor Augen zu
führen. Sehr interessant waren auch die
Raucherkunststückchen von R.Hähnel. Er
kann Rauch von Zigarretten in Gläser
abfüllen, umgießen — trinken. Bravo!
Selbstverständlich hatte der Vorsißende der
Vergnügnngskommission Mondel Wolfs-
dorff Recht: solche Künstler können nur
aus Polkwitz kommen. —- Uni l Uhr
schied man mit der erfrischenden Emp-
findung, wieder einmal heimatliche Ver-
gangenheit unb Berliner Gegenwart zu
neuer Lebenskraft verbunden zu haben.

DiplLsHandelslebrer Ekowski.

Zu Yauzeudorf hielt der Militär-
verein Sonntag bei Kamerad Bensch in
Neudeck seinen Vierteljahrsappel ab. Am
23. September finbet das Ausschießen
des im vorigen Jahre von Oberamtmann
Silomon gestifteten Wanderordens im
Kunzendorfer Schloßpark statt. Abends
in Köhlers Saal Tanz. Der Verein
beteiligt sich an der Spalierbildung zum
Empfange des Reichspräsidenten in Glogau
am 20. mit einer Fahnengruppe. Wer
außerdem noch sich beteiligen will, melde
sich bald beim Vorsitzenden. Der Vor-
sitzende, Kontor Nischak, verläßt zum
1. 10. Kunzendorf unb fiebelt als Haupt-
lehrer nach Kuttlau über, legte sein Amt·
nieder, wird aber bis zum endgültigen
Scheiben die Geschäfte weiterführen. —e.—

Baultiilierfall auf einen zier-
lmtscher. Der Kutscher des Bierver-
legers Firl in Friedeberg a. Ou. wurde
abends auf dem Heimwege von einer
Geschäftsfahrt bei Rabishau von zwei
Männer angefallen, von denen einer die
Pferde festhielt, während der andere den
Kutscher mit einem starken Knüppel über
den Kopf schlug. Der Kutscher hatte die
Mütze voll Zigarren unb durch diese
wurde die Wucht des Schlages gemindert.
Kurz entschlossen schlug der Kutscher mit
einer Bierflasche seinen Angreifer zu
Boden, hielt sich mit bem Taschenmesser
den anderen Wegelagerer vom Halse und
konnte dann mit dem Gespann fliehen
unb unangefochten das Dorf Rabishau
erreichen.

 

 
 

 

« Die Preise verstehen sich frachtfrei Breslau. wenn
ßttßlauttifltobuklmbfltk nicht anders verm» für Erz. mittlerer Art u.Giite
Amtliche Notierungk der an den Breslauer Prodiiktenbärse vom 6. September1928 gezahlten
Preise in Reichsmar bei sofortiges Bezaåilung ab schles.Verladest. in vollen Wagkänladnåiaen

    
 

 

 

Getrost-· neue Ernte _1______ Oelsaateu _____
Wetzen 74 Ka.Efs.-Gw.mln. 22.00 22.50 Winterravs 31.— 31.—
Rogaen 71 „ » » » 22.30 22.20 Letnsamen . 38,- 39.--
afer 19.80 19.80 Senssamen . 41,— 41.-—
raugerfte, gute 25.30 25.30 anssamen . 38,— 38.—
raugerfte 23.00 23.00 laumohn . 72.— 70.--

Wintergerste 21.30 21.30
stühlenmeugtrisfe 10i 6— irrt-steten Erzengerpr. 6. » F
Wetzenme l . . 32,50 33,50 etsekartosseln, weiße . 3.——
Roaaenme l . . 82.75 33.25 „ „ ‚ rote. . 3.-
Auseuamet . . 38,75 139,75 f f 
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Jst-Deimz Schützengilde zu Polkwitz.

O Donnerstag den 13l M» l,30ulr, Grillen-aus
g. Außerordenttiåtes Quartal.
- ‚5 sonnig, 16d911.,ilbmurimgunjtrunerGenua»
»Hei-Ei Zinng nach Friedrichswatda
 

 

Motorfahrzeuge!
Wenn Sie sich ein ökonomisches und geräuschlos arbeitendes
Unto anschaffen wollen, dann taufen Sie den 6/15 PS.
Dixiwagen! Der Dixi ist ein Vertreter des langbe-
währten, sehr sparsam und geräuschlos arbeitenden Vier-
taktsystem5, wie solches heute bei den ersten und
teuersten Fabrikaten der ganzen Welt ausschl. in Ver-
wendung ist! Für den infolge der Fließarbeit von einem
der größten und ältesten Automobilwerke geforderten Preis
von nur 2595.—— Rm. ab Werk erhalten Sie für Ihr
Geld den größten Gegenwert, der keine ungeheueren
Reklamekosten enthält, denn der Dixi empfiehlt fich von selbst!
Große. Bergsteigefähigkeiti Techn Daten: Verwendung
eines in der Herstellung teueren Viertakt:Dier5ylinöer=
motors mit Wasserkühlung und Zündlichtmaschine (feine
reine Batteriezündung) elektr. Licht und Uniasser, Vierrad-
bremse, fünf abnehmbare ballonbereifte Räder (ein beson-
deres ganzes Stahlblechfahrgestell als konstruktive Einheit
wie bei großen u. teueren Zlutos)‚ 5——4(Sitzer. Alleinverkauf:

F. n. Beyl, Polkwitz
Ziiarkt 3s, Tel.55.21utocentrale und Betriebsfahrschule.

Verkauf aller Spitzenfabrikate in allen
Stärken und Preislagen von Autos und
Motorräder! Steuer- u. führerecheInfr.
Motorräder 200 chn 4,5 PS von 715.— an
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putzt alles!

 

1Min, Apparate sstingen im.
Huchdrutiterek antuwtg, Lübenerstr. 3.Finster-

  )- .lebg . . « E- "35.".3" h .q' _ — ‘ äi‚'_Jl «
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DisEESONNEDERTROPEN
schenkt-unsdieköstlichenOlfrüdite die zur f-

Herstellungder MargarineVERA diene-II H-«
HILWI :·.:·

 

Die.Kokospalme der?Südsee spendetdas, is«
[einenahrhafie Speisefett,das sich unter

demNamen „Palmin” Weltruf erweist-II

Die gehaltvollenkriichte der Ulpalnte. die
mildsüfaen ErdnüsseAfrikas und lndiensK
His·-««eiterewertvolle Gaben derNatur, dt

«-« den?Kaina-Werken Verwendung __‘_

Wie bei allen Früchten, so gibt esaud’t’iIsts
erheblicheQualitätsunterschiedeIndie“
tniiltlen derRama-Werke gelangtgal "

« « dieAuslesedieser Früchte. Diese Ists-I
« Istinerster Linie bestimmend furndtehoü

Qualitätder
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Gesundem

l Fabrrad
Polkwitz, den 31. August 1928
Epit- Yoiizeinrrmaituug.

M.-.G-V. Mittwoch at 81/2 uyr
illmuogstunde let Geldes
Spezial Fisch-

u.Herings-I-Iandlung
Donnersiaa.Freitaa.und Sonnabend

Eisiiiiiic «« s« ,
i.bekanter Güte ..
unb Auswahl

ffGrüneHeringe, Biitillittgl
[umte Mild).anbereitünflietmuren.
Ab heute täglioh:

lebende (Dilemma-
Hechte, Schleie, sowie Bleie.
Bei Bestellunan aus lebende Fische
bitte ich taaövorher zu bestellen da-
mit dieselben rechtzeitig aus dem Fisch-
hättet entnommen werden können

Bitte meine werte Kundseltafh mich
bei dem Verkan der lebenden Fische
ailtiast unterstützen zu wollen.

Bahnhosst.
0.Mokgsnkothernruiltj

weißTiechtuchkrepp
Tassen-Untersätze
Tischläufer, u. s. III.
Papier-Servietten

Buchdruckerei Polkwitz, T 27

 

 

  

 

Verreist
bis einschließlich

16. September

Dr. Neue
Facharzt für

Nervenkrankheit.

CLOGAII
Kriegerdenkmal 10 

 

863 Berantwortlich für den Geiamtindaln Watter Brncksed in sßolrmta

  
    

  

    

  

 

 

 

Für die mir beim Heimgange und der
Beerdigung meiner lieben Frau, unserer

guten Mutter erwiesene herzliche Anteil-

nahme sage ich im Namen aller Hinter-

bliebenen auf diesem Wege ein

herzliches »Gott vergeltsi«

Polkwitz, im September 1928

Gustav Franke, als Gatte.   
 

FlnthreFerletz
verkauft

Griesche, ·

Umptlslitiiil werden angenommen
Baskenkappem Winterhiite und Trauerhiite stets

“mm A. Buchwald
Für 1.. 10. 28 ehrliches, sauberes i»und freundliches

Hiliisiliiliiiiicil
gesucht. Vermittlung erwünscht. Nähere-Z

Apotheke Position-.
Damelmiudiu vorzüglicher Rattler und sehr wachiatw

sitt 5 Still. zu nett. Visiten-lis-
hieran 2 Beltaaen 

 

 


